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lÜHis uitrd H«» «norden? 

In dem rechtlichen undwirthschaftlichenUeber- 
gangsstadium, in dem wir uns befinden, drängt 
sich die obige Frage täglich dringender auf. 

Wer sich nicht begnügt mit einigen hoch- 
klingenden Phrasen über die Wunder, welche 
die Freiheit im Geist des Negers wirken soll, 
wird die Erfahrung fragen und sich zu diesem 
Zwecke in der Geschichte umsehen. Hier findet 
er kein Blatt, das für unsere Frage lehrreicher 
wäre als die Geschichte der Neger in den Ver- 
einigten Staaten während der letzten. 25 Jahre. 

Aus verschiedenen auf guten Quellen beruhen- 
den Berichten stellt sich folgendes Bild zusammen: 

Die Zahl der Neger und der zu ihnen gerech- 
neten Mischlinge ist in stetiger, rapider Zunahme 
begriffen, viel mehr als die Zahl der Weissen, 
trotz der gewaltigen Einwanderung, welche dem 
weissen Blut zuströmt. 

Im Jahre 1830 betrug die gesammte farbige 
Bevölkerung 2 Millionen; im Jahre 1880 war 
sie bereits auf 6'/, Millionen angewachsen, und 
man nimmt an, dass sich beim nächsten Cen- 
sus wieder eine ganz unverhältnissmässige Ver- 
mehrung herausstellen wird. Diese.Beobachtung 
hat in .den Vereinigten Staaten selbst schon 
manche Bedenken hervorgerufen, auf die wir im 
Verlauf dieses Aufsatzes zurückkommen werden. 

Im Allgemeinen gilt auch heute noch der alte 
Erfahrungssatz, dass der Neger nur arbeitet, 
wenn er muss. Wurde diese Nothwendigkeit 
früher durch die Peitsche seines Herrn repräsen- 
tirt,'so jetzt durch die Noth. 

Uebrigens ist ein Unterschied zu machen. Ein 
Theil der Neger beschäftigt sich noch h'eute auf 
den Pflanzungen der Weissen. Sie repräsentiren 
den nützlichen, soliden Theil der Negerbevöl- 
kerung. Sie leben unter bescheidenen Verhält- 
nissen, die sich, abgesehen von der errungenen 
Freiheit, nicht wesentlich von den früheren Zu- 
ständen unterscheiden. 

Nicht so günstig urtheilt man über diejenigen 
Neger, welche in den Städten und Dörfern leben. 
Diese gelten für faul und sehr schlechte Familien- 
väter. Sie leben gern von der Arbeit ihrer Frauen 
und überlassen diesen namentlich gern die Sorge 
für ihre Kinder. Von den Pflichten, welche Ehe 
und Familie ihnen auferlegen, haben sie über- 
haupt eine sehr geringe oder gar keine Vor- 
stellung. Sie verlassen gern nach einigen Jahren 
der Ehe, namentlich wenn ihnen Kinder geboren 
sind, die Gegend und heirathen anderwärts wieder. 
Man hat nie davon gehört, dass ein solcher pflicht- 
vergessener Gatte und Vater von der verlassenen 
Frau gerichtlich belangt wäre. Diese sucht sich 
und ihre Kinder ehrlich durchs Lehen zu bringen. 
Die Kinder zeigen übrigens unter sich erhebliche 
Unterschiede in der Farbe, so dass sich schwere 
Bedenken hinsichtlich der Identität der Vater- 
schaft und der Tugendhaftigkeit der Mutter auf- 
drängen. In den Städten und der umliegenden 
Landschaft besteht wohl reichlich die Hälfte aller 
Farbigen aus Mischlingen. Da Ehen zwischen 
Weissen und Farbigen fast nie vorkommen, so 
beweist dieser Umstand, dass ein starker ausser- 
ehelicher Umgang zwischen farbigen Frauen und 
weissen Männern stattfindet. Ein Kougressmit- 
glied aus Missisippi behauptete, dass in seiner 
Landschaft keine Farbige von 16 Jahren existire, 
die nicht Mutter sei. 

Was die Bildungsfähigkeit der Farbigen be- 
trifft, so wird behauptet, dass die Kinder der 
Neger und der Farbigen überhaupt den Kindern 
der Weissen nicht nachständen. Angenommen, 
dies wäre vollständig wahr, so würde dies noch 
nichts für die gleiche Begabung der Rassen be- 
weisen, denn die Entwickelung der Angehörigen 
verschiedener Rassen geht nicht gleich rasch 
vor sich, vielmehr entwickeln sich die Kinder 
niederer Rassen gewöhnlich schneller als die 
höherer Rassen, und so hat man gerade bei 
Negern häufig die Erfahrung gemacht, dass 
aufgeweckte, vielversprechende Negerkinder nach 
Erreichung des Mannesalters genau so stupid 
waren wie das Gros ihres Stammes. 

Seit ungefähr 26 Jahren sind die Neger frei 
und stehen verfassungsmässig den Weissen gleich. 
Dennoch sind beide durch eine tiefe Kluft ge- 
schieden. Das Vorurtheil der Weissen gegen die 
Neger und alle diejenigen, jn deren Adern auch 
nur ein Tropfen Negerblut rinnt, ist fast noch 
eben so schroff wie vormals. Eheliche Verbin- 
dung zwischen Weissen und Farbigen gilt noch 
heute für ein Greuel und kommt kaum vor. Ein 
Weisser, der ein Mädchen heirathete, an der man 
eine Spur von afrikanischer Abstammung ent- 
deckte, könnte sich darauf gefasst machen, auf 
den Umgang mit Weissen verzichten zu müssen. 
Eine Weisse, die einen Farbigen heirathete, würde 
aus der Gesellschaft der Weissen gänzlich aus- 
geschlossen sein. Die Scheidung erstreckt sich 
sogar auf Schule und Kirche. Es ist nicht 
möglich gewesen, eine gemeinschaftliche Schule 
herzasVellen. Selbst die Methodisten, welche 
immer von allgemeiner Verbrüderung der Völker 
und Rassen sprechen, haben die Nothwendigkeit 
anerkannt, getrennte Kirchen für Weisse und 
Farbige zu halten. 

Geselliger Verkehr zwischen Farbigen und 
Weissen findet nie statt. Nie wird ein Farbiger 
von Weissen in die Familie oder von Vereinen 
zu ihren Festen eingeladen. Höchstens die Ar- 
beiterverbindungen machen eine Ausnahme. Ist 
der Jüngling oder das Mädchen, 4er Mann oder 
die Frau auch noch so weiss, weisser als die 
meisten Spanier oder Italiener — sowie ihr 
Aeusseres nur eine Spur von Negerblut verräth, 
so haben sie keinen Zutritt in die Gesellschaft 
der Weissen und werden unbarmherzig in die 
Gemeinschaft der Schwarzen zurückgestossen, mit 
denen sie so wenig gemeinsam haben. 

Allmählich werden sich nach unserer Ueber- 
zeugung die Verhältnisse doch mildern. So sehr 
man dies nun aber auch im Interesse der Mensch- 
lichkeit begrüssen möchte, so lässt sich doch 
nicht leugnen, dass die Sache von einem andern 
Standpunkte aus ihre Bedenken hat. 

Wie bereits bemerkt, ist das farbige Element 
in den Vereinigten Staaten in. rapider Zunahme 
begriffen. Sollte wirklich dermaleinst eine völlige 
Vermischung beider Rassen stattfinden, so würde 
bei der bedeutenden Quote farbigen Blutes eine 
solche Mischung nicht ohne schwere Einwirkung 
auf den angelsächsischen Geist sein. Ob derselbe 
nach einer solchen Taufe mit farbigem Blute 
noch die Bedeutung für die Fortentwickelung 
des Menschengeschlechts behielte, die ihm jetzt 
vielfach von seinen Bewunderern zugemessen wird, 
dürfte nicht zweifellos sein. Dem grossen Thomas 
Jefferson, dem Verfasser der Unabbängigkeits- 
erklärung, mochte solch einGedankevorschweben, 
als er vorschlug, man solle die Schwarzen alle 
emanzipiren, aber auch 
portiren 

Deutschlands Wehrkraft nicht stärken, sondern 
schwächen. Ganz abgesehen davon, dass sie die 
Steuerkraft und den Kredit des Landes schwer 
schädigen, ist doch wohl zu beachten, dass die 
moralische und physische Kraft der zur Fahne 
gerufenen Männer darunter leiden muss, wenn 
infolge Mangels an Arbeit und Verdienst schon 
lange, bevor sie Weib und Kind verlassen, Ar- 
muth und Elend bei ihnen eingezogen sind. 
Bis die entscheidende Stunde schlägt, lasse man 
unser Volk ruhig bei seiner Arbeit. Der Teufel, 
den man mit Druckerschwärze an die Wand n^alt, 
hat schon zur Stunde des Unheils genug ange- 
richtet. Eine grosse Zahl von Frühjahrsbestellun- 
gen ist rückgängig gemacht, oder herabgemindert 
worden, infolge ' isen feiern viele Tausende von 
Händen. Diesell n Gründe, die unseren hoch- 
herzigen Kronprinzen veranlasst haben, öffentlich 
den Wunsch auszusprechen, dass um seines Lei- 
dens willen vou den im Winter üblichen fest- 
lichen Veranstaltungen, an denen doch die Exi- 
stenz zahlloser Gewerbtreibender, Arbeiter und 
Arbeiterinnen haftet, nicht Abstand genommen 
werde, dass man vielmehr vou Gott das Beste 
erhoffen und sich nicht vorzeitig in Trauer ver- 
senken möge, dieselben Gründe lassen es dringend 
rathsam erscheinen, das Vertrauen in die Erhal- 
tung des Friedens so lange lebendig zu erhal- 
ten, als dies ohne Verletzung der Wahrheit irgend 
zulässig ist." 

— Zum Schutze der Kieler Bucht werden zwei 
neue Forts angelegt und es wird an denselben 
angestrengt gearbeitet. 

— Für die gemeldete, vom Reichstag beschlos- 
sofort nach Afrika iram-'sene Erhöhung der Kornzölle hat das Ceutrum 

junter Windthorst's Führung den Hauptheerbann 
Der Gedanke, das stolze amerikanische Volk | gestellt. Als Kuriosum wird hervorgehoben, 

zu einer Nation von Mulatten versumpfen zu | dass Hr. Reichensperger, der eine Broschüre gegen 
sehen, hat für den Kulturfreund wenig Tröst-'die Getreidezölle verfasst hat, dennoch für die 
liches. i Erhöhung stimmte, und dass Hr. Windthorst, 

Die Nutzanwendung obiger Erfahrungen auf; der in der Kommission sich geneigt gezeigt, die 
Brasilien ist einfach. | freihändlerischen Gründe gegen die Zölle sich 

Auch hier wird nur ein Theil der farbigen' anzueignen, die Führung der Partei übernahm, 
Bevölkerung bei der Landarbeit verbleiben. Ein um dieselbe für die höheren Zölle eintreten zu 
bedeutender Theil der bisherigen Landbevöl- lassen. Zur Erklärung dieser Vorgänge wird 
kerung wird «ich nach den Städten ziehen und ' angeführt, dass es den leitenden Personen des 
sich hier zu einem faulen, sittenlosen Proletariat Centrums sehr darum zu thun gewesen sei, das 
entwickeln. Auch in den übrigen Hinsichten wer- Auseinanderfallen der Partei gelegentlich der 
den sich analoge Verhältnisse herausbilden, doch Zolldebatten zu verhüten, und dass darum Alle 
mit bedeutenden provinziellen Unterschieden. !sich dahin geeint hätten, ein Opfer an ihren 
   -  .a . -a jOrundsätzen zu bringen und für die ermässigten 

IrtEr^eeiadre JiachritMeii. »ummte d.r öeireide.oii- 
Deutsches Reich. Erhöhung in der vom Reichstag beschlossenen 

— Der 16. Dezember war ein Tag der Probe Fassung zu. 
für das Deutsche Reich, welches die Ueberzeu-.   Bismarcks ^^Norddeutsche" hat einen hef- 
gung gewinnen durfte, dass es in seinem Paria- tigen Artikel gegen die christlich-sozialen Anti- 
mente keine Fraktion gibt, die im Innersten ihres semiten veröffentlicht, welchen sie den Charakter 
Herzens mit den Feinden Deutschlands sympathi- einer politischen Partei abspricht. Die fried- 
sirt. Es stand nämlich die neue Militärvorlage Ug^ende Partei solle sich diese judenfeindlichen 
zur Berathuug, welche die Ausdehnung der Land- Hetzer vom Halse schaffen. 
Sturmpflicht vom 17. bis zum vollendeten 45. | _ Baronin Salomen v. Rothschild in 
Lebensjahr in sich schliesst. Die Debatte über Andenken an ihren verstorbenen 
das Gesetz war eine hocbbedeutsame, nicht allem, ^^0 000 Mark den Frankfurter israelitischen 
weil die Friedensliebe des Reiches von allen Sei- Vereinen überwiesen 
ten entschieden betont wurde, sondern auch weil. Rentier Bachmayr von München vermachte der 
die Vertreter der verschiedenen Parteien — Ben 
nigsen, Windthorst und Richter — in der warmen 
Kundgebung patriotischer Gefühle übereinstimm- 
ten. Liberale, Weifen und Klerikale führten 
eine patriotische Sprache, und selbst Bebel, der 

Stadt Wiesbaden 2 Millionen und seiner Vater- 
stadt 100,000 Mark. 

— Nach dem vom Bundesrath angenommenen 
verschärften Sozialistengesetz kann die Aus- ^iUv7 IJCb Ii 1 ItJ ViOV/Ii ^ kj IJ 1 0« LA U LI OQiUOU U k-» 1 • uvyt j . _ • i /* 1 1* 1 

Redner der Sozialisten, schien sich eine gewisse! Weisung aus dem Reich erfolgen sogar auf Grund 
Zurückhaltung aufzulegen. Es wurde allerdings Verurtheilungen wegen der Theilnahme an 
die Schwere und Härte der Opfer betont, welche emeui auslandischen Kongresse Damit wurde 
dem deutscheu Volke zugemuthet werden ; aber ?|ch die Regierung fast aller sozialdemokratischen 
Niemand wagte es, der Militärvorlage gegenüber Führer ent edigen, die fast ohne Ausnahme von 
einen verneinenden Ton anzuschlaienT und so derartigen Verurtheilungen bereits betroffen sind, 
wurde denn der Entwurf einmüthig an eine Kom-| — In Frankfurt a. M. erhängte eine Mutter 
mission gewiesen und steht'dessen fast einmüthige von fünf Kindern zuerst ihre zwei jüngsten Kin- 
Annahme durch den Reichstag ausser allem Zwei- der und dann sich selbst. Grund der That: 
fei. Welch ein Unterschied zwischen der parla- Nahrungssorgen. 
mentarischen Lage zu Beginn dieses Jahres und j — Wie man hört, wird der Soldat Kaufmann, 
gegen das Ende desselben! Wie stark war da- welcher in den Vogesen auf eine französische 
mals der Widerstand gegen das Septennat und Jagdgesellschaft schoss, nicht bestraft werden, 
wie einmüthig ist diesmal die Anerkennung der | da er richtig gehandelt habe. 
Nothwendigkeit weiterer Belastung der Wehr-I — Den erst vor wenigen Monaten in Fulda 
kraft des Volkes I Wie wurde damals über das | wieder zugelassenen Brüdern vom Franziskaner- 
Gespenst der Kriegsfurie gespottet, und wie ernst' orden ist durch eine Verfügung der königlichen 
und bange blickt man demselben heute in die Regierung das Terminiren d. h. das Betteln und 
hohlen Augen 1 Es wird sicherlich auf das kriegs-1 Gabeneinholen untersagt worden, 
lüsterne Ausland — auf den Osten und Westen! — Der Freidenker - Kalender" berichtet die 
Europas — einen gewaltigen Eindruck ausüben,' Abnahme freireligiöser Gemeinden. In den vier- 
wenn es erfährt, wie gerade die Redner der gross-' ziger Jahren hatte Deutschland deren 1000, jetzt 
ten Parteien, trotz der Anerkennung der zu brin-'nur 40. Die grösste ist in Berlin, hat aber nur 
genden schweren Opfer, erklärt hatten, dass 1000 Seelen. 
nichts, was zur Sicherung des Vaterlandes er- 
forderlich sei, fehlen solle. 

— Ein kräftiges und entschiedenes Wort gegen 
die fortgesetzte Beunruhigung des deutschen Vol- 
kes durch Schürung von Kriegsbesorgnissen, das 
wir allen Lesern empfehlen möchten, finden wir 
in der konservativen „Schles. Ztg.", die sich 
auch diesmal, wie schon öfter dem Allarm gegen- 
über die Besonnenheit und dem aufdringlichen 
Offiziösenthum die Selbstständigkeit bewahrt 
hat. <,Wir sind der Meinung," schreibt das Blatt, 
„dass die ungeheuren Verluste an Nationalver- 
mögen, welche durch das Schüren und Nähren 
von Kriegsbefürchtungeu herbeigeführt werden, 

— Deutschland hat für sein Schutzgebiet der 
Neu-Guinea-Compagnie den Beitritt zum Welt- 
postverein zum 1. Januar 1888 angemeldet. 

— Der Elsässer Cabannes wurde vom Reichs- 
gericht wegen Landesverraths zu 10 Jahren 
Zuchthaus und zu 10 Jahren Ehrenverlust ver- 
urtheilt. 

— In dem Etat für 1888/89 ist ein Zuschuss 
des Reiches von 51,000 Mark zur Bestreitung 
der Verwaltungsausgaben in unseren Schutz- 
gebieten vorgesehen. Der Betrag dieses Zu- 
schusses steht in erfreulichem Gegensatz zu den 
Summen, welche von anderen Staaten für ihre 
Kolonien und Schutzgebiete aufgewandt werden 

müssen. Frankreich hat in dem Budget für 
Indo-China, d. h. für die Besitzung Cochinchina 
und die Protektorats-Länder Annam, Tongking 
und Cambodja, welche seit kurzem unter einer 
Verwaltung vereinigt sind, pro 1888 einen Zu- 
schuss von 20 Mill. Frcs. in Aussicht genommen. 
Auch dem finanziell nicht eben günstig situirten 
Spanien erwachsen durch seine Kolonien erheb- 
liche Ausgaben. In dem Budget der Philippinen 
für 1888, welches Ende Oktober veröffentlicht 
wurde, sind die Ausgaben auf 11,201,813 Pesos 
und die Einnahmen auf 9,837,896 Pesos veran- 
schlagt. Das von dem Mutterlande zu deckende 
Defizit dieser Kolonie beträgt also 1,363,917 Pesos 
oder mehr als fünf Millionen Mark. 

— Die neue Wucherung im Kehlkopf des Kron- 
prinzen hat nach dem Urtheil Mackenzie's eben 
so wenig die zweifelhaften Kennzeichen des 
Krebses wie die frühere Wucherung, welche der 
genannte englische Arzt niemals kategorisch für 
Krebs erklärt hat. Im Allgemeinen macht die 
Krankheit jetzt eher einen günstigeren Eindruck ; 
doch wagt noch Niemand einen zweifellosen Aus- 
spruch, ein Wiener Arzt ausgenommen, welcher 
behauptet, die Krankheit sei eine — Quecksilber- 
vergiftung 1 — Ueber die Krankheit des Kron- 
prinzen gebraucht das Organ der Hofprediger- 
partei, die „kirchliche Monatsschrift.", folgende 
charakteristische, widerwärtigsalbungsvolle Wen- 
dung : „Des Herrn Hand ist nicht verkürzt, und 
nach der Aerzte Befund fragt seine Allmacht 
wenig. Ihm sei es befohlen, er mache Alles 
ganz wie es dem hohen Herrn und uns selig ist. 
Er lasse insonderheit dem theuren Patienten die 
Züchtigung (sie 1) gerathen zu einer friedsamen 
Frucht der Gerechtigkeit und männliche Er- 
gebung sich stets reicher verklären zu gläubig 
inniger Gelassenheit." 

Schweiz. 
— Gegen die Mehlzollerhöhung soll eine Samm- 

lung von 30,000 Unterschriften zum Referendum 
eingeleitet werden. 

— Die nutzbare Kraft, die nach dem Projekt 
Zschokke durch Stauung der Limmat oberhalb 
der Bahnbrücke Wettingen gewonnen werden 
könnte, soll im Minimum 1640 Pferdekräfte aus- 
machen. Sie würde an Ort und Stelle in Elek- 
trizität umgesetzt werden, welche industriellen 
Unternehmungen des Kantons Aargau und der 
Nachbarschaft zur Verfügung stände. Bedenken 
gegen das Unternehmen hegt Niemand- als die 
Besitzer der Badehotels in Baden, welchen die 
beabsichtigte Stauung der Limmat Besorgnisse 
für die Fundamente ihrer Häuser einflösst. Man 
spricht bereits von einem zweiten derartigen Pro- 
jekt, das aber noch grossartiger sich gestalten 
würde. Ein Techniker in Rheinfelden hat näm- 
lich ein Projekt zu einer Turbinenanlage auf 
badischem Ufer unweit der Saline Rheinfelden 
ausgearbeitet und den Plan an die Direktion der 
allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in Berlin 
zur Einsicht gesandt. Dieselbe ergäbe beim klein- 
sten Wasserstande 5000 Pferdekräfte. Man denkt 
dabei an die Gründung einer Aluminiumfabrik, 
wie sie am Rheinfall projektirt war. Die Ba- 
dische Regierung werde jedenfalls ohne Weite- 
res die Konzession ertheilen. 

— In Genf wurde eine italienische Falschmün- 
zerbande entdeckt, welche Ein- und Zweifranken- 
stücke fabrizirte. 

Russland. 
— Während die russiche Regierung unter dem 

Drucke der Aktionspartei eine herausfordende 
Politik gegen Oesterreich-Ungarn einleitet, macht 
sich auf den russischen Universitäten eine Be- 
wegung bemerkbar, welche den Zaren doch davon 
überzeugen sollte, dass es in seinem eigenen 
Lande mehr zu reformiren giebt, als in Bulga- 
rien, wo Volk und Regierung fest zu einander 
stehen. Es zeugt von einer ganz verkehrten Auf- 
fassung der Bestrebungen der russischen Studen- 
ten, wenn man dieselben als „revolutionäre" dar- 
stellt. vertheidigen sie doch nur die elemen- 
tarsten Menschen- und Staatsbürger- Rechte gegen 
die Bedrückung seitens einiger Regierungsver- 
treter, .welche durch die Chicanen die studirende 
Jugend zur Verzweiflung treiben. Es liegt doch 
auf der Hand, dass eine so grossartige und weit- 
verbreitete Bewegung, welche bereits zur zeit- 
weiligen Schliessung sämmtlicher Universitäten 
geführt hat, nicht blos das Werk einiger Agita- 
toren sein kann. Von freier wissenschaftlicher 
Forschung ist auf den russischen Universitäten 
längst nicht mehr die Rede und seit zwei Jahren 
hat die Regierung auch die persönliche Bewe- 
gungsfreiheit der Studenten immer mehr einzu- 
schränken versucht, so dass dieselben schliesslich 
zu Gewaltthaten ihre Zuflucht genommen haben, 
um die Aufmerksamkeit auch weiterer Kreise 
auf das an den russischen Universitäten herr- 
schende System zu lenken. Wie man auch über 
diese Ausschreitungen urtheilen mag, so ist es 
doch zweifellos, dass die gebildeteren Klassen 
der russischen Gesellschaft mit den Bestrebungen 
der Studenten vollständig übereinstimmen. Ziem- 
lich allgemein wird angenommen, dass dieses 
System dem Zusammenbruche nahe ist und sicher 
kann derselbe nicht durch eine Aktion nach 
Aussen verhindert werden — im Gegentheil I 



Germania 

Türkei. 
— Der Jerusalemer Verein der Katholiken 

Deutschlands hat behufs Unterstützung deutscher 
Ansiedler an der Nordseite des Sees von Gene- 
zareth 100 Morgen Wiesen- und Weideland um 
5000 Mark erworben. Auch haben die Karmeliter 
beschlossen, ihren ausgeäehnten Besitz am Berge 
Karmel dem genannten Verein zur Pacht anzu- 
bieten, damit derselbe seinerseits diese Ländereien 
an tüchtige deutsche Landwirthe weiterverpachte. 

Afrika. 
— In Algier ergeheint zum erstenmal eine 

deutsche Zeitung, betitelt: „Das Sonntagblatt", 
, harausgsgeben von Pastor Bort in Boufarix. 

Dänemark. 
— Die von Schweden aus nach Dänemark ein- 

gewanderte „Heilsarmee" des „General" Booth 
macht in Kopenhagen Fortschritte. Es bestehen 
daselbst schon «wei „Corps", und eine ähnliche 
einheimische Organisation zur Gewinnung der 
niedern Volksmasaen für das Christenthum ist 
unter den Namen „Heer des Herren" in Bildung 
begriffen. General Booth hat kürzlich die neuen 
Operationsfelder in Ghristiana, Upsala, Sunds- 
wall, Stockholm, Norrköping, Linköping und 
Kopenhagen besucht und ist befriedigt nach 
London xurückgekehrt. Als nächster Angriffs- 
punkt iit die Stadt Kiel in Aussicht genommen, 
woselbst schon ein Versammlungsaaal auf Kosten 
der Heilsarmee hergestellt wird. 

Nordamêrika. 
— In der Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Sep- 

tember V. J. wanderten in die Vereinigten Staaten 
411,000 Personen ein, wobei die aus Canada und 
Mexiko Angekommenen nicht mitgerechnet sind. 
Allein in New-York kamen 313,106 an. 

Aus England kamen 144,148 ; aus Deutschland 
88,700; dann folgen Schweden, Norweger, Ita- 
liener, Oesterreicher, Russen u. s. w. 

— Bei einem am 31. Dezember in Chattanooga 
im Staate Tenessee, stattgefundenen Eisenbahn- 
zusammenstoss wurden III Personen, worunter 
80 Reisende, getödtet und eine grosse Zahl ver- 
wundet. 

Argentinien. 
— „Argent. Woohenbl." schreibt; 
In der Hauptstadt wurden im Jahre 1887 

16,243 Kinder geboren, und es starben 13,120 
Personen. (In den drei ersten Monaten herrschte 
noch dieCholera.) Ehen wurden 3452 geschlossen 

— Die bereits zur Veröffentlichung gelangte 
Einwanderer-Statistik vom verflossenen Jahre 
weist folgende Zahlen auf: Reisende dritter Klasse, 
die sämmtlich als Einwanderer betrachtet werden, 
langten mit 574 Dampfern 120,842 an; Reisende 
erster und zweiter Klasse 16,583. Unter den direkt 
aus überseeischen Häfen angelangten Einwände 
rem befanden sich 67,439 Italiener, 15,618 Spa 
nier, 7036 Franzosen, 2496 Oesterreicher, 1420 
Schweizer, 1353 Deutsche, 1038 Engländer, 955 
Russen, 839 Belgier, 331 Portugiesen, 165 Dä- 
nen, etc. 
  Die Indianer-Expedition, welche die Kolo- 

nisten am Malabrigo neulich unternommen, hatte 
einen besseren Erfolg, als die vorletzte. Es wur- 
den den Indianern etliche 70 Pferde, welche sie 
einige Tage vorher am Malabrigo geraubt hatten, 
wieder abgenommen, wobei drei Mann dieser 
Söhne der Wildniss ihr Leben lassen mussten. 

Chile. 
— Nach einer statistischen Aufstellung von 

1886 betrug der äussere und innere Seehande 
im Jahre 1886 252,971,963 Pesos, 11,866,484 Pes 
mehr als im Vorjahr. Unter den Ländern, aus 
welchen Chile einführte, nimmt Brasilien die 
achte Stelle ein mit 574,143 Pesos. 

Notizen. 
8. Paulo. Die öffentliche Beleuchtung kostete 

im letzten Monat 11:1108499. 
—Das hiesige Liniencontingent exerzirte gestern 

auf dem Largo de São Francisco im Feuer. Es 
war ein interessantes Schauspiel, und das Publi- 
kum strömte zahlreich herbei. 
  In einer Venda der Rua da Esperança ge- 

rieth ein total betrunkener Gefreiter der Linie 
in Zank mit einer Frau. Einen Polizeisoldaten, 
der ihn zur Ruhe ermahnte, beleidigte der Be- 
trunkene gröblich. Er wurde von einer Patrouille 
ergriffen und zur Wache gebracht. Indessen, 
während man ihn im Gefängniss wähnte, entfloh 
er durch das Dach des Gebäudes und suchte au 
die Strasse hinabzukommen. Auf der Leiter, 
welche er bestieg, machte er einen Fehltritt, in 
Folge dessen er hinabstürzte. Er wurde ohnmäch- 
tig fortgeschafft. 

— Am 18. d. ist abermals ein Dampfer („Bour 
gogne") mit 800 Immigranten für S. Paulo von 
Genua ausgelaufen. 

Heble Folgen der Politik.. Vor einigen 
Monaten wurden durch das Urtheil eines Rich- 
ters im Innern verschiedene Sklaven frei erklärt, 
und da das einigen einflussreichen Mitgliedern 
der herrschenden Partei missfiel, so wurde der 
betr. Richter nach einer Provinz des Nordens 
versetzt. Er erhielt als Ajuda de custas 1:000$, 
eine gewiss nicht genügende Summe, um mit 
seiner Familie alle durch den Umzug verursach- 
ten Kosten zu decken. An seine Stelle musste 
natürlich ein anderer Richter treten, der eben- 
falls eine gewisse Summe für den gleichen Zweck 
erhielt. Wie viele Contos de Reis mögen nur 
auf diese Weise jährlich vergeudet werden ? 
Schreiber dieses war erstaunt, auf dem Post- 
bureau einer Stadt im Innern noch den näm- 
lichen Angestellten zu finden, der schon vor 
7 Jahren dort war. Auf das von ihm hierüber 
geäusserte Erstaunen wurde ihm erklärt, dass 
der Postmeister der liberalen Aera abgesetzt und 
ein Konservativer an seine Stelle getreten sei, 
da aber beide gleichviel oder gleichwenig davon 
verstanden, so sei der Angestellte einfach ge- 
blieben. — Die Politiker schöpfen den Rahm ab 

und den Anderen bleibt die Dünnmilch, gerade 
wie in den Verein. Staaten von Nordamerika, r. 

^HLoiieritz Deutsche Zeitung" zu Porto 
Alegre schreibt in der Ausgabe vom 28. Dez. v.J.; 

_Jn S. Paulo scheint die Sklaven-Insurrektion 
immer mehr um sich zu greifen, trotzdem keine 
sicheren Nachrichten darüber in's Publikum drin- 
gen. Ganze Ortschaften sind in den Händen der 
Sklaven, und grosse Gruppen von solchen sollen 
im Anzüge gegen die Hauptstadt sein. Der Poli- 
zeichef hat überall Offiziere zu Delegados ernannt 
und geht mit grösster Energie vor." 

In dem fürchterlichen Bilde, welches die vor- 
stehende Notiz malt, ist kein wahrer Zug. 

Es findet keine Empörung von Sklaven statt; 
es befinden, sich keine Ortschaften in ihren Hän- 
den, und es sind auch keine Schaaren von ihnen 
auf dem Marsche gegen die Hauptstadt. 

Wir leben hier in vollständigem Frieden, und 
die Abolition wickelt sich viel rascher und zu- 
gleich viel harmloser ab, als sich die grössten 
Sanguiniker träumen lassen. 

Villa Marianna. Wer sechs Tage in 
dumpfiger Werkstatt, in enger Schreibstube, auf 
staubiger Strasse in der Stadt zubringt, begeht 
eine Art langsamen Selbstmords, wenn er nicht 
den Sonntag dazu benutzt, die Umgebung zu be- 
suchen und seinen beengten Lungen den reichen 
Oxygéngehalt der frischen Luft zuzuführen. 

Wo könnte man dies besser und billiger haben 
als in der anmuthig, ja reizend und hoch ge- 
egenen Villa Marianna ? 

Für eine Kleinigkeit fährt man drei Kilometer 
auf einer Strecke, welche die schönsten Aussichts- 
)unkte bietet, von der-Liberdade-Station bis Villa 
Vlarianna. Nach rascher und bequemer Reise, 

in Villa Marianna, hat man, bei den heiteren 
ilängen einer vorzüglichen italienischen Kapelle, 
nur die Schwierigkeit der Auswahl zwischen 
den zwei deutschen Restaurants, die gleich zu- 
vorkommend bemüht sind den Ausflüglern beque- 
men und angenehmen Aufenthalt, und während 
desselben gute Speise und erfrischenden Trunk 
zu bieten. 

Da ist zuerst unser alter Bekannter vom Kaiser- 
harten, Hr. Peter Hammes, dessen vorzüglicher 
Früstücks- und Mittagstisch allein viele Leute 
nach Villa Marianna zieht. Wirklich, in schat 
tiger Kühle, im Garten ungezwungen ein Mittag 
essen, wie köstlich schmeckts I 

Dann ist das Restaurant Flora, dessen Besitzer 
Hr. Nemitz besonders durch sein Culmbacher vom 
Fass und seinen schon stadtberühmten Butter- 
brödchen mit Limburger Käse und allerlei Würst 
lein die Kunden anzuziehen sucht. 

Dann ist Mutter Natur, allerhand lauschige 
Plätzchen bietend, wo die mitgebrachten Ess- 
körbe gemüthlich ihres Inhalts beraubt werden 
können. 

So nimmt es gar kein Wunder, wenn vorigen 
Sonntag 2052 Personen die Fahrt machten und 
wird jedenfalls, da jetzt die Musik jeden Sonntag 
und Feiertag spielen wird, die Zahl der Besucher 
noch stark zunehmen. 

Jedenfalls ist es der einzige Ausflugsort, wo- 
hin man schnell, billig und bequem befördert 
wird, denn die Eisenbahnen haben es noch nicht 
unternommen, Sonntagsausflugzüge zu machen, 
und die anderen Bondlinien gehen nur durch 
total bebaute Strassen. 

Villa Marianna hat sich wirklich in den zwei 
Jahren auffallend entwickelt. Schon zählt man 
über 100 Häuser und ausserdem die ziemlich gross- 
artig angelegte, einer deutschen Firma gehörige 
Zündholzfabrik, der Deutsche Schützenclub Teil, 
und zwei Kilometer per Bahn, seitwärts, das all 
gemeine stadtische Schlachthaus. 

Nicht also blos wegen des Ausflugs, sondern 
schon des Sehenswerthen wegen kann die Villa 
Marianna besucht werden. 

Wir können deshalb unseren hiesigen Lesern 
sowie allen Fremden, die S. Paulo besuchen, nicht 
warm genug anempfehlen, den kleinen Abstecher 
zu machen. Bereuen wirds Keiner. 

Stanto Amaro. Am vergangenen Dienstag 
Abend wurde der etwa 60 Jahre alte Deutsche 
Peter Klein, auf seinem ungefähr 6 Stunden von 
hier entfernten Sitio, Cipó genannt, von einer 
Jararacussú in die Hand gebissen und starb äugen 
blicklich danach. Derselbe hinterlässt eine trau- 
ernde Wittwe und viele Kinder und Enkel. 

Friede seiner Asche I 
— Das alljährlich hier gefeierte Santo-Amaro- 

Fest, welches auf den 15 und 16. Januar fällt, 
ist wegen der zur Zeit in S. Paulo tagenden Synode 
verschoben. Dasselbe wird nun am" kommenden 
29., 30. und 31. Januar mit grossem Raketenge 
knatter, Bombenkrachen und allerlei Belusti 
gungen stattfinden. 

Engl. Bahn. Der Superintendent dieser 
Bahn sandte am 22. und 27. verfloss. Monats die 
Summe von 12,000 Pfd. Sterl. zum Coura von 
23'/» d. und 23*'/i6 London, als Rein 
ertrag vom vorigen Monat. 

Die Munizipalkammer von Elspirito Stanto 
flo Pinhal beschloss mit Einstimmigkeit, die 
Provinzialversammlung um 20 Contos zu ersuchen 
behufs Anlegung einer Colonie. Das dazu nö 
thige Land von 18 Alqueiren (?) war ihr zu diesem 
Zwecke angeboten. 

S. CruJE. In der letzten Schwurgerichts- 
sitzung zu S. Cruz do Rio Pardo wurde der Prozess 
wider den protestantischen Geistlichen Georges 
Anderson Landes verhandelt. Er war angeklagt, 
eine Minderjährige ohne Zustimmung des Vaters 
getraut zu haben. Der Angeklagte wurde ein- 
stimmig freigesprochen. 

Guarehy. Ein gewisser Pinto da Silveira 
war angeklagt, einem jungen Mädchen Gewalt 
angethan zu haben, und sollte deshalb verhaftet 
werden. Er versuchte zu entfliehen, doch war 
ihm ein Bruder seines Opfers dicht auf der Ferse. 
Als er sah, dass er eingeholt werden würde, 

drehte er sich plötzlich um und schoss auf seinen 
Verfolger. Dieser Unglückliche wurde tödtlich 
getroffen und starb auf der Stelle. Dem Ver- 
brecher gelang es zu entrinnen. 

Campinas. Gestern trafen hier 20 Soldaten 
unter Führung eines Sergeanten ein. Sie sollten 
nach der Fazenda des Barons Ibitinga gehen, wo 
dem Vernehmen nach die Sklaven sich Unord- 
nungen zu schulden kommen Hessen. 

Auch im Bezirke Atibaia sollen Unruhen vor- 
gekommen sein. 

Dem Hrn. Theophilo de Oliveira wurde die 
Strafe erlassen, zu der er wegen Missbrauchs der 

resse verurtheilt war. Die Strafe war gegen 
ihn verhängt wegen 2 Artikeln im „Correio de 
Campinas" wider den Dr. Virgilio de Magalhães. 

Vorgestern Abend erlitt der Schwarze Ce- 
sario, der sich im Hospital da Misericórdia in 
Campinas befand, einen Anfall von Raserei und 
3egann die übrigen Kranken zu misshandeln, 
iinen der Krankenwärter, der ihn festzuhalten 

suchte, biss er heftig in die Hand. Man rief 
etzt die Polizei zu Hülfe, und 4 Soldaten ge- 
ang es endlich mit vieler Mühe, ihn in's Ge- 

:"ängniss zu bringen. Die Angestellten der Mi- 
sericórdia hatten schon seit einigen Tagen Geistes- 
schwäche an dem Kranken bemerkt. 

Hr. Motta Junior soll wieder nach Tietê 
gegangen sein, um nach dem dort verborgenen 
Schatz zu graben. 

Wahnsinn oder Barbarei. Der Arbei- 
ter Antonio Marianno de Andrade zu Amparo 
Ifing zu einer Fazenda, wo sich seine Familie 
und sein Schwiegersohn befand. Ein kleines 
Mädchen von 2 Jahren näherte sich ihm, um 
ihn zu liebkosen. Er trieb das Kind weg aber 
es kam wieder. - Wüthend packte er es bei den 
Beinen und schlug es zweimal auf ein grosses 
?as8, so dass das Kind anscheinend todt war. 
Er würde es auch wirklich getödtet haben, wenn 
der Schwiegersohn nicht dem Kinde zu Hülfe 

men wäre. 
iSantofif. Hier wurde die erste Emission von 

500 Aktien des Banco Popular dreifach gezeich- 
net. Angesichts dieses Erfolges beschloss man, 
das ganze Kapital auf einmal zu emittiren. 

Unerlaubte Apotheken. Mit Rücksicht 
auf den vielfachen und anhaltenden Missbrauch, 
dass ungeeignete Personen ohne die unerläss 
liehe Erlaubniss der Inspectoria Geral de Hygiene 
in den Provinzen Apotheken halten, ist den In- 
spectorias Provinciaes die strenge Vollziehung 
des Reglements vom 3. Februar 1886 anbefohlen, 
damit jene Missbräuche so bald als möglich auf 
hören. 

Vereinigung des Deutschen K.olo< 
nialvereins mit der Siesellsohaft für 
Deutsche Kolonisation. Die oben bezeich- 
nete Vereinigung wird vermuthlich am 19. De- 
zember vorigen Jahres vollzogen worden sein. 
In Erwartung dieses Ereignisses kündigte die 
Deutsche Kolonialzeilung v. 15. Dezember v. J. 
bereits an, dass sie vom 1. Januar d. J. an 
wöchentlich erscheinen werde. Jene Vereinigung 
halten wir für ein höchst erfreuliches Ereigniss. 
Mögen sich die Bedächtigkeit des D. K.-V. und 
der kühne Unternehmungsgeist der Ges. f. D. K. 

einem harmonischen Ganzen in dem neuen zu 
Gesammtverein verbinden, dann werden die guten 
Folgen auch für die Deutschen in Brasilien nicht 
ausbleiben. 

Wirbegrüssen jene Vereinigung hiermit freudig. 

„Commentario Theorico e Critico ao 
Codigo Criminal Brasileiro" ist der Tite 
des Werkes, dessen erstes Heft uns vom Ver 
fasser, Hrn. Tobias Barretto de Menezes, ange- 
stellt als Lente Cathedratico an der Rechtsfakul- 
tät EU Recife, zugegangen ist. Auf das Werk 
des ausgezeichneten Verfassers, welches ohne 
Zweifel für das Verständniss des brasilianischen 
Strafrechts von hohem Werthe sein wird, machen 
wir hiermit Jedermann aufmerksam. 

Wir danken dem geehrten Herrn Verfasser für 
die freundliche Zusendung. 

iSenator Taunay. Von Herrn Senator Tau- 
nay erhielten wir einen Abdruck seiner Rede 
die er am 15. Dezember v. J. in der Sitzung des 
Historischen und Geographischen Instituts zum 
Gedächtniss der im letzten Jahre verschiedenen 
Mitglieder jenes Institns gehalten hat. 

Diese Rede zeichnet sich aus durch die Grösse 
des darin herrschenden Gesichtskreises, durch 
scharfe Charakteristik der einzelnen Persönlich- 
keiten und Eleganz der Form. Sie reiht sich 
als neue Perle dem Ruhmeskranze des geist- 
reichen Gelehrten und berühmten Staatsmannes 
würdig an. 

Wir danken dem hochverehrten Geber für die 
schöne Gabe. 

„Gazeta de üotjcias" theilt mit : 
Der Kontrakt zwischen der Kommission für 

das Denkmal des Generals Osorio und dem Bild 
hauer Bernardelli ist unterzeichnet. Die Statue 
des berühmten Generals soll in 3 Jahren voll 
endet sein und auf dem Largo do Paço, gegenüber 
dem Ackerbauministerium, aufgestellt werden 

Wie man hört, soll der berühmte Bildhauer 
auch mit Herstellung des Monumentes für den 
Herzog von Caxias beauftragt werden. 

IVolkenbruch. Ein Telegramm vom 14 
d. M. aus Barbacena berichtet über das Phäno 
men vom 8. d. auf der Serra Ibitipoca. Nach hef- 
tigem Donner stürzte eine Wasserflut herab, welche 
ein ungeheures Anschwellen des Wassers im Salto 
Vermelho und seinen Zuflüssen verursachte. Der 
Wasserstand hob sich um 30—40 Meter über 
sein natürliches Niveau und verursachte furcht 
baren Schaden durch Ueberschwemmung. Der 
Regen hielt 6 Stunden an. Menschenleben gin 
gen glücklicherweise nicht verloren. 

Todesfall. Dem Vernehmen nach starb in 
Curityba der General Costa Junior. Er zeichnete 

sich aus im Kriege gegen Paraquay und war 
wegen seiner trefflichen Eigenschaften allgemein 
geachtet, auch reich dekorirt mit Orden. 

Rio de Janeiro. Dem Vernehmen nach 
wird der Dr. Agostinho José de Souza Lima in 
nächster Zeit im Auftrage der Regierung sich 
nach den Provinzen S. Paulo und Minas be- 
geben, um die dortigen Mineralquellen zu unter- 
suchen. 

Paiz" hört, dass der Kaufkontrakt über die 
liordbahn mit der Firma Morton Rose Co. zu 
ondon abgeschlossen ist. Die Bahn gehörte be- 

ianntlich dem Dr. Luiz Pliniode Oliveira und 
ist schon in grosser Ausdehnung fertig gestellt. 

Der Preis soll 3000 Contos betragen. 
Gestern brachte sich Fortunato Gomes Jardim, 

der sich im Hospital da Misericórdia in Behand- 
ung befand, durch einen Sprung aus dem Fenster 

ums Leben. 
Die mit einiger Spannung erwartete Staats- 

rathssitzung hat stattgefunden. Es handelte sich 
nur um Bewilligung einiger Summen zum Schutz 
der öffentlichen Gesundheit und zu Gunsten der 
medizinischen Fakultät in Rio. 

— Der Redakteur der Zeitung „Novidades" hier 
lat. einen beklagenswerthen Unfall erlitten, 
ir befand sich unweit der Station Lima Duarte 
am vergangenen Sonntag auf Jagd. In irgend 
einer Veranlassung untersuchte er sein Gewehr; 
da entlud sich dies so unglücklich, dass die 
£ugel ihm die linke Schulter zerschmetterte. 

Sein Zustand ist sehr schlimm, und die Aerzte 
sind zweifelhaft, ob es gelingen wird, ihn zu 
retten. 

Der Viehtransport auf der D. Pedro II.-Bahn 
ergab im vergangenen Jahre die Summe von 
393:510S110, gegen 193:2465Í650 im Jahre 1886. 
Allein im verflossenen Monat Dezember betrug 
die Einnahme für Viehtransport 44:1228600. 

— Der„Allg. Deutschen Ztg." entnehmen wir: 
In Santa Cruz hat eine ungetreue Gattin ihren 

Ehegemahl mittels täglich ins Essen gestreuten 
j^emahlenen Glases ums Leben bringen wollen. 

— Eine Gesellschaft Industrieller hat sich ein 
Privilegium zu verschaffen gewusst, um an allen 
Stationshäusern der D. Pedro II.-Bahn Annoncen 
mittelst beweglicher Metallplatten anzubringen. 

— In der Rua Pedreira da Gloria lebt eine 
arme Frau mit ihrer 15jährigen Tochter, welch 
letztere infolge einer schweren Nervenkrankheit, 
in letzter Zeit Zeichen des Wahnsinns kundgab, 
und deshalb von ihrer Mutter sorgfältig über- 
wacht wurde. Vor wenigen Tagen gelang es aber 
dem Mädchen die Strasse zu gewinnen, ohne dass 
die Mutter es bemerkte, welche die Flucht ihrer 
Tochter erst über eine Stunde später gewahrte. 
In der grössten Verzweiflung begab sich die arme 
Frau auf die Suche nach ihrer Tochter und erst 
nach Stu iden erhielt sie Andeutungen, deren 
Spur nach der Rüa S. Jorge führten. Dort hatten 
zwei Soldaten des 1. Bataillons, denen sie, wer 
weiss wo, in die Hände gefallen war, das arme 
Mädchen untergebracht, aber — entehrt. 

Durch den Ladendiener einer in jener Strasse 
gelegenen nahen Venda gelang es der von dem 
Verbrechen in Kenntoiss gesetzten Polizei die bei- 
den Schandmenschen zu verhaften. Der Schmerz 
der armen Mutter über diese abscheuliche an 
ihrer Tochter verübten That ist grenzenlos. 

— Herr Pater Ignacio de Christo hat eine Lese- 
methode erfunden, um kleinen Kindern spielend 
das Lesen zu lernen. Die Methode ist mit einem 
Lottospiel zu vergleichen ; ähnlich wie bei diesem 
hat man Cartons, welche anstatt mit Zahlen, mit 
Sylben versehen sind, welche sich durch die aus 
dem Sacke gezogenen ebenfalls mit Sylben ver- 
sehenen Steine zu Worten ergänzen lassen. Ver- 
schiedene hiesige Pädagogen haben diese Methode 
als sehr praktisch befunden. 

— Vor einigen Tagen fand hier in der Rua 
do Carmo, obgleich klein, aber eine der beleb- 
testen Strassen Rio's, ein Schauspiel statt, wel- 
ches als einzig in seiner Art und als noch nicht 
dagewesen hinzustellen ist. Ein Individuum 
kommt in aller Frühe mit einem Lastträger nach 
der gen. Strasse, und lässt vor einem gewissen 
Geschäftslokale 2 eiserne Bettstellen, 2 Matratzen, 
eine Strohmatte, 1 alten Besen, 1 Leuchter mit 
halb abgebranntem Licht, 1 Nachtstuhl mit In- 
halt und einen Kleiderhaken abladen und macht 

sich, nachdem die Betten aufgestellt, der es 
Kleiderhaken an der Wand des Hauses befestigt, 
eine ziemlich gut aussehende Cigarre rauchend, 
so bequem, als befände er sich in Abraham's 
Schooss. Von einzelnen Vorübergehenden erst mit 
Verwunderung bètrachtet, sammelte sich nach 
und nach eine Menschenmenge um ihn, die, 
wie es in hiesiger Stadt gewöhnlich ist, so an- 
wuchs, dass der Transit jener Strasse stockte. 

Unter anderen Neugierigen, die sich zusammen 
gefunden hatten, befand sich auch ein Polizist, 
der, in seiner Eigenschaft als Wächter der öffent- 
lichen Sicherheit, dem in grösster. Gemnthlich- 
keit auf einem der Betten sitzenden, mit den 
Beinen schaukelnden sonderbaren Strassenbewoh- 
ner für verrückt hielt und ihn arretiren wollte. 
Da kam er aber schön an. Jener zog eine Rech- 
nung aus der Tasche und erklärte dem Polizisten in 
für alle Umstehende verständlicher Sprache, dass 
er nicht eher vom Platze g^he, als bis der in diesem 
Hause Angestellte, dessen Name auf der Rech- 
nung verzeichnet stehe, ihm die Summe von hun- 
dert und einigen Milreis bezahlt habe, welche 
Jener seit Jahr und Tag ihm schuldig sei. — 
Wahrhaftig , eine originelle Einkassirungsme- 
thode 1 Selbst unter den Yankee's noch nicht vor- 
gekommen. 

Leider gelang es dem erfindungsreichen Staats- 
bürger nicht, sein Vorhaben durchzusetzen, weil 
die wohllöbliche Polizei bezüglich dieser Ein- 
kassirungsmethode keinen Präzidenzfall zulassen 
wollte, jedenfalls in der Voraussicht, dass, wenn 
dieses Beispiel Nachahmung fände, der Tran.sit 
in den Strassen unserer Hauptstadt mitunter be- 
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deutend gestört, ja zeitweilig sich Feldlager bil- 
den möchten, und er wurde mit gesammtem 
Mobiliar nach der nächsten Polizeistation abge- 
führt. Bei seiner Abführung erklärte er noch 
laut, dass, wenn er nicht bald zu seinem Gelde 
komme, er noch einige andere ähnliche Knall- 
effekte in Scene setzen werde. 

Rio Grande do Sul. „D. Ztg." aus Porto 
Alegre schreibt; 

Ein sehr betrübender Vorfall hat sich auf der 
Kolonie Rouxeita, 4 Stunden von Taquara ent- 
fernt, zugetragen, worüber uns soeben von guter 
Hand Folgendes berichtet wird; ,,Am heil. Abend 
befand sich der junge Deutsche Hermann Hoff- 
mann mit seiner Frau, der Tochter eines sehr 
achtbaren dortigen Kolonisten, in der Stube, der 
Martn, um sein Abendbrod einzunehmen, wäh- 
rend die Frau an der Wiege sass, um ihr einige 
Monate altes Kind in Schlaf zu bringen. Draussen 
tobte ein furchtbares Gewitter, der Wind peitschte 
den Regen, dass die Fenster klirrten. Blitz und 
Donner vermengten sich miteinander, dass man 
glaubte, der jüngste Tag breche heran ; da auf 
einmal geschieht das Schreckliche — die Feder 
zittert mir es niederzuschreiben — das Zimmer 
strahlt in tagesheller Beleuchtung, ein Blitz- 
strahl durchfuhr es, die Frau, ihrem kleinen 
Säugling Weihnachtslieder singend, stürzt todt 
auf den Boden und der Mann wird so stark ge- 
troffen, dass ihm beide Beine gelähmt wurden 
und er am Dienstag (3. Feiertag) Morgen noch 
nicht bei Besinnung war. Ueber dem unschul- 
digen Kinde aber waren die Fittige eines Engels 
ausgebreitet, indem es völlig unversehrt aus 
dieser schrecklichen Katastrophe hervorgegangen 
ist." 

Todesfall. Man schreibt uns aus Neu-Petropo- 
lia vom 22. Dezember: „Auf dem hiesigen Stadt- 
platze, wo er seit einer Reihe von Jahren als 
Arzt ansässig war, ist gestern Karl Wismann 
einem Schlaganfall plötzlich erlegen. Wismann 
war gebürtig aus Schleswig und zählte zu den 
Brummern. Die Lücke, welche sein Tod ge- 
rissen, wird von der hiesigen Bewohnerschaft tief 
empfunden, denn mit Wismann ist ein nützliches 
Mitglied der menschlichen Gesellschaft dahin- 
gegangen. 

Traurige Weihnachten hatte die Familie des Hrn. 
Schlachtermeisters Josef Endler in der Catha- 
rinenstrasse. Ein dreijähriges Töchterchen fiel 
am heiligen Abend in einen Kessel von kochen- 
der Sodalauge und verbrühte sich so stark, dass 
es nach 2 Stunden starb. 

Der Kampf urri's Wasser. Die Companhia Hy- 
draulica, die seit länger als 20 Jahren Porto 
Alegre mit Wasser aus dem Arroio Dilúvio ver- 
sorgt, hat seit der Zeit, dass der Notar José Vi- 
cente da Silva Teiles ein kleines Grundstück in 
der Nähe ihres Reservoirs einzig in der Absicht, 
die Gesellschaft zu chicaniren, gekauft, bestän- 
dig Anfechtungen an ihrem Wasserrecht zu lei- 
den. Der genannte Teiles hat andere benach- 
barte 10 Besitzer von Grundstücken, in denen 
die Quellen des Arroio Dilúvio liegen, aufgehetzt 
und beredet, der Companhia Hydraulica gewisse 
Bedingungen zu stellen, unter denen sie ihr die 
fernere Entnahme des Wassers gestatten wollen. 
Damit nicht genug ist Teiles von Erklärungen 
und Drohungen zur That übergegangen, indem 
er am 21. d. M. mit 40 bewaffneten Leuten in 
das Grundeigenthum der Gesellschaft einbrach 
lind das auf demselben vor 25 Jahren angelegte 
Sammelbecken beschädigte, derart dass die Was- 
serleitung augenblicklich nicht im Stande ist, 
die Stadt genügend mit Wasser zu versorgen. 
Teiles hat dadurch, dass er zur Selbsthülfe griff 
und fremdes Eigenthum zerstörte, sich selber in's 
Unrecht gesetzt. Oder wollte er den Beweis 
liefern, dass wir uns in einem Lande befinden, 

' in dem die Besitzrechte unvollkommen geschützt 
sind und die Ordnung der Rechtsverhältnisse viel 
zu wünschen übrig lässt ? Die Companhia Hy- 
draulica, die durch Kauf und gültige Rechtstitel 
im Besitze des grössten Theils der Ländereien ist, 
die das Quellbecken des Arroio Dilúvio bilden, 
hat die geeigneten Massregeln ergriffen, um 
energisch ihr Eigenthumsrecht zu wahren. Den 
Besitzern der Quellen aber, die den Arroio Di- 
lúvio speisen, kann und muss es ganz gleich- 
gültig sein, ob das aus den Quellen ablaufende 
Wasser in dem alten Bachbette weiter rinnt, 
oder ob es in eine Wasserleitung concentrirt wird. 
Sie haben über das Wasser, sobald es ihre Gren- 
zen verlassen hat, nichts mehr zu sagen und die 
Companhia- Hydraulica bedarf zur Verwendung 
des Wassers für. ihre Zwecke einzig und allein 
der Bewilligung der Behörde und eventuell der 
unterhalb am Bache wohnenden Besitzer, denen 
das Wasser entzogen wird. Das ist unsere un- 
massgebliche Ansicht von der Sache, die uns 
indessen nicht abhält, mit andern Aeusserungen 
der öffentlichen Meinung eine gütliche Einigung 
der streitenden Parteien im Interesse der unge- 
störten Wasserversorgung zu wünschen. 

— In Alegrete erschoss sich ein 14jähriger 
Bursche, Namens Feliciano Grau, 

— Die Stadt Pelotas zählte bis September vor. 
Jahres 3946 fertige Häuser und 76 im Bau be- 
griffene. Heute zählt jene Stadt nach einer jüngst 
publizirten statistischen Notiz 4022 Gebäude mit 
einer Bevölkerung von 30,000 Köpfen 

Im Jahre 1870 hatte die Stadt nur 2000 Häu-' 
ser und 12000 Einwohner. 

Die Haussteuer, welche die Bewohner der Stadt 
jährlich bezahlen, beläuft sich auf 65 Contos. 

Fallit. Seit mehreren Tagen ist das bekannte 
Café Java geschlossen, und jetzt ist vom Handels- 
gericht die Besitzerin desselben, Pepa Rodrigues, 
auf Antrag der Gläubiger in Konkurs erklärt. 

In Villa de Si. llanoel sind am 6. d. M. 
alle Gefangenen aus der dortigen Cadeia entflohen. 

Berichtigung. Von kompetenter Seite wird 
uns mitgetheilt, dass Hr. Gustav Schro.eder nicht 
am Typhusfieber, wie wir in letzter Nr. melde- 
ten, gestorben ist, sondern am Febre remittente. 

.Neueste Nachricbteo. 

Rom, 17. Jan. General Marzano, der vor 
einigen Tagen ausrückte, um die Armee des 
Negus aufzusuchen, hatte noch kein Zu.sammen- 
treffen mit ihm, doch müssen sich, die beiden 
Heere in Kürze begegnen. Man verfolgt hier 
mit gespanntem Interesse den Marsch des italie- 
nischen Expeditionscorps. 

— 18. Jan. Der Papst sandte an den Kaiser 
von Brasilien ein Schreiben, worin er die ge- 
wünschte Audienz bewilligte. 
■ladrid, 17. Jan. Es heisst, Spanien werde 

nächstens einen Punkt am Gestade von Assab 
(am Rothen Meer) in der Nähe der französischen 
Besitzungen occupiren. 

Paris, 17. Die Budgetkommission lehnte die 
Vorlage, den Zoll auf Zucker zu erhöhen, ab. 

— 18. Jan. Man versichert, Flourens ver- 
handele mit England über eine Allianz. 

— 18. Jan. In der Deputirtenkammer war 
eine Interpellation an die Regierung gerichtet 
wegen ihrer Stellung zur Frage des Munizipal- 
raths von Paris. 

Die Kammer beschloss mit 265 wider 178 Stim- 
men eine Vertrauenserklärung für die Regierung. 

— 19. Jan. Die französische Presse beobachtet 
die grössle Reserve in der bulgarischen Frage. 

Uebei den Vorfall in Floreaz finden Verhand- 
lungen zwischen Frankreich und Italien statt. 
Mau bemerkt eine gewisse Spannung in den 
diplomatischen Beziehungen. 

Petersburg, 18. Jan. Der Zar sprach in 
einem Schreiben an den Militärgouverneur von 
Moskau die Hoffnung auf Erhaltung des Frie- 
dens aus. 

Berlin, 18. Jan. Es heisst, es seien strenge 
Massregeln gegen die Sozialisten ergriffen, um 
ihre Exzesse zu unterdrücken. 

— 19. Jan. Es bestätigt sich, dass Russland 
den Mächten den Prinzen Karageorgewitsch für 
den bulgarischen Thron vorschlagen will. Vor- 
aussichtlich werden die Mächte diesen ablehnen. 

— 20. Jan. Das Befinden Kaiser Wilhelms ist 
fortgesetzt gut. 

Sian Remo, 20. Jan. In den letzten Tagen 
trat keine Aenderung im Befinden des Kronprin- 
zen ein. 

Montevideo, 20. Jan. Die Regierung legte 
dem Parlamente einen Vorschlag üb^er Ausgangs- 
zölle vor. 

Es heisst, die Regierung verhandle über eine 
Anleihe von 20 Millionen Piaster mit dem Bank- 
hause Bahring Brothers in London. 

Buenos Ayres, 17. Jan. Die Cholera fährt 
fort, die Stadt Salto zu verheeren, wo 179 Fälle 
eingetreten sind. Die Regierung ergreift ausser- 
ordentliche Massregeln, um die Ausbreitung der 
Cholera zu verhüten. 

— 18. Jan. Die Nachricht, dass die Cholera 
in Rosário aufgetreten sei, wird dementirt. 

In Salto ergaben sich 130 Fälle. 
— 20. Jan. Eine Verschwörung gegen den 

Präsidenten der Republik, Dr. Juarez Celman, 
ist entdeckt worden. Die -Verschwörer sind ver- 
haftet. 

Die Regierung von Uruguay hat in den öffent- 
lichen Schulen die portugiesische Sprache ver- 
boten. 

Rio, 18. Jan. Es heisst, Cotegipe werde zu 
einer Ministersitzung die Senatoren Antonio Prado, 
Paulina de Souza und João Alfredo zuziehen. 
In dieser Sitzung soll es sich um Fragen der 
Abolition handeln. 

Man versichert, die Präsidenten der Provinz 
Pará und Alagoas seien entlassen. 

Der Vorschlag des Deputirten Almeida No- 
gueira wegen Einführung von Chinesen machte 
üblen Eindruck. 

Nach einem Telegramm des Jornal do Com- 
mercio" ist der Rath Pereiro Franco zum General- 
deputirten für den 14. Distrikt gewählt. 

18. Jan. Die im russischen Heere dienenden 
Oifiziere polnischer Abkunft fordern massenhaft 
ihren Abschied. 

Es gehen Gerüchte, dass der Gesundheitszustand 
des Kaisers sehr schlecht sei. Die Presse be- 
obachtet Schweigen darüber. 

Baron Cotegipe ist leicht erkrankt. 
— Die Provinz Rio zahlte an den Baron von 

Neu-Freiburg die Schuld von 280 Contos, die sie 
von ihm geliehen hatte. 

— 19. Jan. Es laufen Gerüchte um über einen 
diplomatischen Skandal. Es handelt sich um 
einen brasilianischen Gesandten, der bei einer 
Nation lateinischer Rasse beglaubigt ist. Dieser 
soll zu dem Haupt der fremden Nation geäussert 
haben, der Kaiser von Brasilien «ei vollständig 
verrückt und könne nie wieder regieren. 

Dies Faktum wurde in den aristokratischen 
Kreisen des betr. Landes bekannt und endlich 
der kaiserlichen Regierung durch einen andern 
brasilianischen Gesandten mitgetheilt. 

Der Name des kompromittirten Gesandten wird 
noch nicht genannt, doch soll seine Entlassung 
erfolgen. 

Die kriegerischen Vorbereitungen in Europa 
werden f«rtgesetzt. 

In Peru sind Unordnungen eingetreten. Der 
General Iglezias ist vertrieben. 

— 19. Jan. Heute vollzog man die Ceremonie 
der Verleihung des Grades an die Doctoranden 
der medizinischen Fakultät in Rio. 

Ueber die Wahl der Provinzialdeputirten für 
Minas verlautet, dass bisher 27 liberale, 22 kon- 
servative und 2 republikanische gewählt sind, 

— 19. Jan. Bismarck legte den preussischen 
Kammern einen Antrag wegen Verlängerung des 
Sozialistengesetzes vor. 

Das Gerücht über das Auftreten der Cholera 
in Rio Gr. do Sul entbehrt aller Begründung. 

Herr Aristides Zama tritt als Kandidat für 
die Wahl eines Senators für Bahia auf. 

Oeterreich trifft grosse militärische Vorkehrun- 
gen, um die galizische Grenze zu decken. 

— 20. Jan. Die russischen Truppen im Kau- 
kasus marschiren über die Grenze Rumäniens. 
(Unsinnl) 

Die österreichische Regierung sandte Truppen 
ab, um die Insurgenten zu bändigen. (Unsinnl) 

Nach Telegrammen aus Lissabon hat sich der' 
Zustand des Königs Ludwig I. sehr gebessert. 

iSalto, 19. Jan. Heute trat kein neuer Cholera- 
fall ein. Es handelt sich hier nur um eine leichte 
Form der Cholera. 

§iantiago, 19. Jan. Heute 35 Erkrankungen 
und 23 Todesfälle. 

Valparaiso, 19. Jan. Heute 57 Erkran- 
kungen und 23 Todesfälle. 

Wien, 19. Jan. Die Lage gestaltet sich 
wieder bedrohlicher. 

Familien-Nachrichten etc. 
Getraut : 

In Joinville : Ferd. Carl Heinrich Drefahl mit 
Louise Forster. — Aug. Friedr. Ferd. Winter mit 
Wilhelmine Thom. — Aug. Carl Otto Winter mit 
Bertha Soetbeer. — Dionis Anton Nobrega mit 
Ernestine Wilh. Hagedorn.— Julius Johann Aug. 
Beilke mit Auguste Wendtland. — Job. Hermann 
Louis Rutzen mit Marie Wilh. Karoline Struck. 

Evangelischer Gottesdienst 
findet, ausser Rio Claro, an folgenden Orten statt: 
Pirassununga : 22. Januar. 
Sanssouci bei Leme: 29. Januar. Confirmation 

und Abendmahl. (Der Confirmanden-Unter- 
richt beginnt am 23., Vorm. 10 Uhr, im 
Hause des Hrn. Carl Koch, Sanssouci.) 

In RiberSo bei Hrn. H. Fahl: 2. Februar. 
Pastor J. J. Zink. 

H^aflee. Santos, 19. Januar. 
Markt stabil. 
Verkauft wurden heute 12,000 Sack. 

Zufuhr vom 1.—18. 60,285 Sack. 
,, am 19. 3,894 ,, 

Durchschnittliche Zufuhr pr. Tag 3,377 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 23,500 ,, 
Vorrath 1. und 2. Hand 304,000 

%%'echselcours am 20. Januar. 
(London & Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 24'/t d. 
Paris do. 392 rs. 
Hamburg do. 489 ra. 

Hafen verkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Aymoré, von Fio, d. 21. 
Buenos Ayres, von Cadix, d. 24. 
La France, von Genua, d. 25. 

Abgehende Dampfer; 
Adria, nach Genua, d. 22. 
Aymoré, nach Cananéa u. Iguape, am 22. 
Ville de Montevideo, nach Havre, d. 23. 
Savoie, nach dem Laplata, d. 24. 
Tijuca, nach Hamburg, d. 24. 
Buenos Ayres, nach dem Laplata, d. 25. 
Hogarthe, nach New-York, d. 25. 
Rio de Janeiro, am 25. d., Mittags, nach : 

Paranaguá, Antonina, S. Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Moatevideo. 

La France, nach dem Laplata, d. 27. 

In RIO erwartete Dampfer: 
Aconcagua, von Liverpool, d. 21. 
Neva, vom Laplata, d. 23. 
Campinas, von Hamburg, d. 26. 

In R I 0 .Abgehende Dampfer: 
Neva, nach Southampton, d. 24. 
John Eider, nach Bordeaux, Southampton, d. 25. 
Niger, nach Bordeaux, d. 29. 

fírmtHtílííB. 
Vier wackere Zecher sassen dieser Tage 

stillvergnügt in einem der vielen „Bräus" in 
Berlin und tranken, ganz wie die alten Deutschen 
80 lange immer noch Eins, bis ihnen schliesslich 
die bierschweren Häupter in sanftem Schlummer 
auf die Brust sanken. Die „Sperrstunde" für 
das Lokal war gekommen, der Oberkellner trat 
heran und versuchte die vier letzten Gäste auf- 
zurütteln. Aber alle Wiederbelebungsversuche 
blieben erfolglos. Der erfahrene, mit den Perso- 
nalien seiner Stammgäste wohlvertraute Ober- 
mundschenk wusste sich zu helfen. Er trat auf 
die Strasse, rief eine Droschke heran und schleppte 
mit Hülfe des Kutschers die vier Bierleichen in 
den Wagen. „Wohin soll ick denn mit die 
Viere hinjondeln 1" fragte der Kutscher. „Das 
will ich Ihnen gleich klarmachen I" sagte der 
Oberkellner lächelnd und überreichte, so erzählt 
wenigstens das „Kleine Journal", dem Fuhr- 
mann folgenden Frachtbrief: 

1. Vordersitz 
Lehmann, abzuliefern 
Mauerstrasse Nr. . . . 

2. Vordersitz 
Schnitze, 

Kochstrasse Nr. . . . 

1. Rücksitz 
Werner, 

Friedrichstrasse Nr. . . . 

2. Rücksitz 
N e u m a n n , 

Besseistrasse Nr. . . . 

Der Kutscher nickte freudig und verständniss- 
voll , und nachdem er sich vom Oberkellner 
vorsichtiger Weise das Fahrgeld für die ganze 
Gesellschaft hatte bezahlen lassen, lenkte er das 
Fuhrwerk in die Nacht hinaus. Wenige Mi- 
nuten später lag die Kneipe in tiefem Dunkel, 
der Wirth und die Kellner in ihren Betten. Eine 
Viertelstunde wa;* vergangen, da wurde das ganze 
Haus durch heftiges Klingeln alarmirt. Der Ober- 
kellner kleidete sich hastig an, eilte die Treppe 
hinunter und schloss die Hausthür auf. Vor 
ihm steht wieder der Kutscher, öffnet den Wagen- 
schlag und sagt: „Sind Sie man so jut und lejen 

Sie die Brieder wieder uff ihre Plätze. Sie sind 
mir uff'n Weg zusammenjefallen und da wees3 
ick nich, wo Jeder abzuladen ist!" 

Alte Jungfern-Versicherung. In Däne- 
mark existirt eine seltsame Versicherungsgesell- 
schaft, welche auch in den übrigen Ländern der 
Welt Erfolg haben dürfte. Die Ge.sellschaft 
heisst : „Gesellschaft zur Versicherung unver- 
heiratheter Damen". Sie beruht auf folgendem 
Prinzip: Wird ein Mädchen geboren, so lässt 
der Vater dasselbe in die Bücher der Gesellschaft 
eintragen und zahlt eine jährliche Prämie. Hat 
sich das Mädchen mit 24 Jahren noch nicht ver- 
heirathet, so hat es das Recht auf eine Rente 
und auf eine Wohnung in den prächtigen Gebäu- 
den, welche die Gesellschaft besitzt. Diese Woh- 
nungen sind geschmackvoll möblirt und ver- 
bunden mit Gärten und Parkanlagen. Sie stehen 
unter der Leitung von unverheiratheten Damen, 
welche durch Neigung, Verdienst und Talent zu 
den höchsten Posten der Gesellschaft befördert 
wurden. Stirbt der Vater des Mädchens vor 
dessen Verheirathung, so hat dasselbe Anspruch 
auf eine grössere Rente und Unterhalt auf Kosten 
der Gesellschaft. Alle diese Rechte gehen jedoch 
verloren, wenn die Versicherte stirbt oder hei- 
rathet. Aus diesem Grunde sind die Prämien 
verhältnissmässig niedrig, und die Versicherten 
leben wirklich luxuriös. Diese Versicherung, 
welche in Dänemark viel benutzt wird, hat sich 
nach anderen Ländern nicht verbreitet. 

Der heilige Vater liess bei Gelegenheit 
der Festlichkeiten vertheilen : 
An das Blindeninstitut von S, Aleixo 10,000 Fr. 
An die Armen Roms 140,000 ,, 
An das Künstlerinstitut von S. José 1,000 ,, 
An arme Priester und Lehrer 20,000 ,, 
An Arme verschiedener Parochien 100,000 ,, 

Briefkasten. 
Wir erb. v. d. HH. Ed. Stahl 72S, José Bauer 

108, Guilh. Asbahr 12$, Jac. Bollgr. 36S, Heur. 
Jürgens 6$, A. Horschütz 68, Joh. Oehlmeyer 
108, H. Katt 18$, Ferd. Wagner 138, Alb. Epner 
38, Jul. Boehm 38500, Rud. Lehm. 128 (das betr. 
Geschäft wird in früherer Weise fortgesetzt). 

Hrn. Henr. Sch. in Pir. Soll geschehen. 
Hrn. E. Gr. in S. Vincente. Germ, ist ganz 

regelmässig abgesandt worden. Anbei die gew. 
Nrn. von Anfang Dez. 

Deutseher Männergesangverein 

i_, Y A. 
Das diesjährige 

M a s k e n f e s t 

der Gesellschaft findet am Sonnabend den 
11.. Februar im Clubhause statt. 
 DAS COMITÊ. 

RESTAURANT FLORA 

VILLA MARIANNA. 
Morgen Sonntag 

Musikalisclie Unterhaltung 

 Francisco Nemitz., 
Zwei oder drei 

gute Tischler 
finden sofort Beschäftigung bei João Oehlmeyer 
in S. João do Rio Claro. 

Erwiderung. ' 
Auf die von Hrn. Finke im „Diario Popular" 

veröffentlichte Annonce erwidere ich, dass der- 
selbe kein Recht hat, über mein Eigenthum zu 
verfügen und ebensowenig einen Socio für das- 
selbe anzunehmen. Sollte Hr. Finke aber viel- 
leicht irgendwo anders eine eigene Fabrik be- 
sitzen, so möge er die Reflektanten dorthin 
bestellen und mich nicht mehr belästigen, ■ 

Fritz Mörle im Bom Retiro, 

Deutsches Gasthaus 

Rua da Constituição •— C a m p i n a s. 
Das verehrliche reisende Publikum, insbeson- 

dere meine werthen Landsleute und Freunde in 
hiesiger Stadt und auswärts, erlaube mir auf 
mein gut ausgestattetes, nahe an der Station ge- 
legenes Gast- und Speisehaus aufmerksam zu 
machen. Dasselbe enthält eine genügende Au.s- 
wahl freundlicher Zimmer mit guten Betten. Für 
vorzügliche Küche und gute Getränke wird bestens 
Sorge getragen. 

Pensionisten finden zu günstigen Bedingungen 
Aufnahme. 

Indem ich eine aufmerksame Bedienung und 
die billigsten Preise zusichere 

zeichne hochachtungsvoll 
August Spieler. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

BALTIMORE 
wird Ende dieses Monats erwartet und geht am 

10. Februar nach : 
Rio de Janeiro, 

Bahia, 
Lissabon, 

Antwerpen und 
B r e m e ii 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

Agent«, in .««.,10.2e,.pen,ie|. gfiio^jv & fi. 

Rua de José Ricardo 2. 
In itiLO PAUliO — Rua Bento I«. 8t. 



4 Germania 

Gesellschaft Germania. 

Sonntag den 22. Januar 1888 

Garten-Concert. 

Anfang- präcise 4 Uhr. 
Bei ungünstiger Witterung findet das Concert 

im Saale statt. 
Der Vorstand. 

Gesellschaft Germania. 
Am Sonnabend den 21. d. Mts. ist der Saal 

vermiethet und werden deshalb die Herren Mit- 
glieder ersucht, an diesem Tage den in Rua For- 
mosa gelegenen Eingang in das Vereinslokal zu 
benutzen. 

Brnst Heinke, Schriftführer. 

JORGE SECKLER ^ C. 

Fachzeitungen, Büchern empfehlen sich zur Lieferung von europäischen Zeitschriften, 
Muisikaiien etc. bei billigsten Preisen. 

Mit Katalogen, Probe-Heften von Zeitschriften etc. stehen gerne zu Diensten, und wird 
prompte Bedienung garantirt. 

Verein „Zum Guten Abend". 
Sonntag den 22. Januar, Vorm. lO'/i Uhr 

Ordentliche vierteljährliche Generalversammlung 
Rua do Principe N. 38. 

Tagesordnung ; 
Aufnahme neuer Mitglieder; 
Rechnungsablage des Kassirers; 
Neuwahl des Vorstandes; 
Wahl dreier Kassenrevisoren; 
Vorlage und eventuelle Berathung etwaiger 

Anträge. 
Im Auftrage: 

Carl Herbst, I. Secretär. 

Deutscher Männergesangverein LYRA. 
Sonnabend den 4. Februar 1888, 

Abends 8'/« Uhr : 

Ordentliche vierteljährliche Generalversammlung. 
Tagesordnung : 

Verlesung des Protokolls der letzten Gene- 
ralversammlung. 
Kassenbericht. 
Besprechung des bevorstehenden Masken- 
balls. 
Etwaige Anträge der Herren Mitglieder. 

I. A.: 
H. Hafenreffer, I. Schriftführer. 

Von dem Büchlein : 

Hermann Wagner, 

ein unschuldig Yerurtheilter im Gefängnisse zu Porto 
Alegre 

von OTTO FENSELAU 
sind noch eine Anzahl Exemplare à 1$000 zu 
haben in der Expedition dieses Blattes. 

1) 

2) 
3) 

4) 

DEUTSCHES GASTHAUS 

Rua Santa Iphigenia N. 101A. 

Das verehrliche reisende Publikum, insbesondere meine werthen Landsleute und Freunde in 
hiesiger Stadt und auswärts, erlaube mir auf mein gut ausgestattetes, wenige Schritte von der 
Bondslinie Santa Cecilia entfernt gelegenes Gast- und Speisehaiis ergebenst aufmerksam zu machen. 
Dasselbe enthält eine genügende Auswahl freundlicher Zimmer mit guten Betten, und bietet für 
Reisende und Pensionisten alle wünschbaren Bequemlichkeiten. Die Küche ist bereits als eine 
vorzügliche hinreichend bekannt, wie ich auch hinsichtlich der Getränke stets die besten 
und beliebtesten Marken führe. 

Pensionisten finden zu den günstigsten Bedingungen Aufnahme. 
Ferner halte meinen eleganten Salon den geehrten Gesellschaften und Familien zti Abhaltung 

von Festlichkeiten, Hochzeits- und Taufschmäussen etc. bestens empfohlen, indem ich eine auf- 
merksame Bedienung und die denkbar billigsten Preise zusichere. 

FRITZ ABRAHAi, 

G. Garris de ferro S. Paulo a Santo Amaro 
Mãchisten Sonntag 

gehen folgende Züge nach ; 
Santo Amaro: 

6.40, 9.—, 11.—, 1.—, 3.— und 5.— Nachm. 
Nach dem Matadouro: 

8 —, 10.—, 11. — , 12.—, 1.—, 2.— U.3.— Nachm. 
Nach Villa Marianna : 

6.40, 8.-, 9.—, 9.20, 10.-, IL-, 11.40, 
12.—, 1.—, 1.40, 2.—, 3.—, 3.40, 4 20, 5.—, 
5.40, 6.20, 7.—, 8—., 9.— u. 10.— Abends. 

Jeden Sonntag und an Feiertagen findet 
Concert jn Villa Marianna statt. 

Von dem Largo de S. Bento werden, ausser 
den gewöhnlichen Bonds, um 10.38, 12.38 und 
2.38 Extrabonds abgehen, welche um 11.—, 
1-—• und 3.— nach S. Amaro Anschluss haben. 

Billets nach Santo Amaro und zurück ISOOO. 
A. Kuhlmann, 

  Superintendent. 

Eine 
gute deutsche 

Rua 

Zur gei Beachtung. 
Dem verehrten Publikum zur gefi. Notiz, dass 

ich am hiesigen Orte eine 

errichtet habe und gebrannten Kaffee in Bohnen, 
sowie gemahlenen stets vorräthig halte. 

Dieser Kaffee wird in einem Breuner neuester, 
eigener Konstruktion gebrannt, und ist die Quali- 
tät von einer Gleichmässigkeit, wie sie am hie- 
sigen Ort mit keinem andern Brenner erzielt wer- 
den kann. Preise billigst. 

Bruno Grünig, 
Rua dos Guayanazes N. 9. 

Photographi 

Reichhaltiseii 

6. 

Terzeichniss von Journalen 

{Wochenausgabe) 
do. 

12S000 
lOSOOO 
6$000 

lOSOOO 
8S000 

128000 
12$000 
5S000 

27$000 
98000 

14S000 
lOgOOO 
8$000 

12$000 
aííooo 
98000 
68000 

welche jederzeit durch die Expedition d. Blattes 
zu beziehen sind 

Fliegende Blätter 
Kladderadatsch 
Modenwelt 
Bazar 
Frankfurter Zeitung 
Kölnische Zeitung 
Echo 
Deutsche Weltpost 
Leipziger Illustrirte Zeitung 
Gartenlaube 
Ueber Land und Meer 
Schorers Familienblatt (Wochenschrift) 
Buch für Alle 
Vom Fels zum Meer 
Neue Welt 
Romanbibliothek 
Illustrirte Romane aller Nationen 
Illustrirte Welt 
Illustrirte Chronik der Zeit 
Daheim. Deutsches Familienbl. 52 Nrn. 

do. Monatsausgabe. 12 Hefte 
Neue Musikzeitung 
Bibliothek d.Unterhalt, u. d. Wissens 13Bde. 98000 
Deutsche Tischler-Zeitung 88000 
Der Bierbrauer 108000 
Katholischer Volksbote G^OOO 
Arbeiter-Zeitung 48000 
Recht auf Arbeit ) A«r,nn 
Süddeutscher Postillon | zusammen 48000 
Allgemeine Bäcker- und Konditor-Zeitung 98000 

Die voristehend aufgeführten Journale und alle 
sonstigen Zeitschriften sowie auch Bücher jeder 
Art werden von uns jederzeit auf Wunsch ver- 
schrieben. Wir haben neuerdings unsere Anord- 
nungen so getroffen, dass jeder Auftrag auf die 
schnellste und exakteste Weise ausgeführt wird. 

Um den Bedürfnissen des Publikums noch mehr 
entgegenzukommen, haben wir beschlossen, mit 
unserem Bureau eine Buchhandlung zu verbinden, 
worin sämmtliche Bücher, welche voraussichtlich 
für das deutsche Publikum von Interesse, zur 
Auswahl vorräthig gehalten werden. Nähere 
Mittheilung wird hierüber noch erfolgen. 

68000 
98000 

128000 
58000 

lACHTUNG! 
Dem verehrlichen Publikum bringe hiermit zur 

gefälligen Erinnerung, dass bei mir stets meh- 
rere Sorten vorzüglicher Wurst 
zu haben sind' und Bestellungen für hiesigen 
Platz sowie nach auswärts prompt und billig 
ausgeführt werden. 

Jüão Jílürltaílt, Rua do Triumpho 7. 

Hrn. Heinrich Krempel 

Reichhaitigeis Sortiment 

sämmtlicher photographischer Artikel 
stets vorräthig in der 

PHARMACIA NORMAL, 'X"™ 
Bestellungen nach dem Innern werden prompt 

besorgt. 

êuHtaü êrcttt^r 
Homöopath. 

Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 
liadeira 35 de Março M. 4:. 

Gesebäfts-Erfiffnung. 
Dem geehrten Publikum von São Paulo und 

Umgegend machen wir hiermit bekannt, dass 
wir unter der Firma 

R. KRAUER&C. 
ein 

alir-, k JaátrBr-ê^^clrâfí 

eröffnet haben. Wir sind durch enge Verbindun- 
gen mit Europa in der Lage,, unsere Preise billig 
zu stellen. Mehrjährige Erfahrung in diesen 
Arbeiten berechtigt uns, nur gute und solide 
Arbeit zu versprechen, und erlauben uns hiermit, 
unser Geschäft angelegentlichst zu empfehlen. 

S. Paulo, 1. Januar 1888. 
R. Krauer Ck C., 

Rua Episcopal 37. 

IUI"' VIUVA MARY ESCOFFON 
Corset-Fahrik 

empfiehlt Corsets von 68000 bis zu 258000. Hy- 
gienische Gürtel zum Gebrauche für Schwangere 
und für Kranke. Corset-Schniire von 5 Metern 
à 800 Rs. Barbatana à 800 und 400 Rs. Waschen 
und Ausbessern von Corsets. 

Rua do Rozario 9. 

I) 
Deutiseher ilrzt. 

ü' 
hat sein 
verlegt. 

Wohnung ; 
Allgem. Klinik. 

ADOLPH LUTZ 
Consultorium nach Rua S. Bento 42 

Sprechstunden von 11—1 Uhr. 
Rua do Gazometro 37. 

Spec. ; Hautkrankheiten. 

Strnmpfwaaren-Fabrik 
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Köchin wird gesucht. 
do Barão de' Itapetininga 5. 
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Dr. Joaquim de Azambuja 
Advoli.at 

besorgt alle in seinen Beruf einschlagenden 
Geschäfte, besonders gerichtliche und freund- 
schaftliche Liquidationen, Aufträge bei Ban- 
ken, Compagnien und Repartições públicos. 

Bureau : Rua do Imperador N. 8. 
S. PAULO. 

Ein 
kräftiger, ordentlicher Bursche von 16 bis 
20 Jahren kann als Lehrling eintreten in 
der Kupferschmiederei von 
  Joito Arhenz, Campos Elyseos. 

||esiucht wird ein ordentliches Mädchen zur 
" Besorgung der Küche für eine einzelne Person. 

Rua Rozario 7. 

Ein 
erfahrener Bäcker, guter Ofenarheiter, 
sucht baldigst hier oder auswärts Stelle. 
Näheres Rua General Osoroi 61. 

junger Mann, welcher der portugiesischen 
Sprache mächtig ist und einige Lokal- 
kenntniss besitzt, wird für leichte Be- 

schäftigung gesucht. Rua S. José 57. 

Ein 

Der Advol&.at 

Jr. f tj:t0r da 

offerirt seine Dienste der geehrten deutschen 
Kolonie und denjenigen Personen, die ihn 
mit ihrem Vertrauen beehren wollen. Der- 
selbe ist zu sprechen in seinem 
Bureau; Rua S. Bento N. 42, von 11 Uhr 

Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. 
Wohnung: Rua do Conselheiro Crispiniano N. 2 

S. Paulo. 

Empfehle alle verschiedenartigen Herren-, Da- 
men- und Kinder-Strümpfe in weiss und bunten, 
sowie gutgezwirnten feinen Garnen. Ferner em- 
pfehle Unterhosen, Unterhemden, wie auch ver- 
schiedene andere Strickereien in grosser Auswahl. 
Das Anfussen von Strümpfen wird von mir mit 
500 Rs. berechnet. 

F. Samtleben. 

Augenarzt. 

Der Spezialist 

m. 
ordinirt täglich von 1—3 Uhr 

55 — Rua da Imperatriz — 55 
und wohnt: 

Rua do Barão de Itapetininga 6. 
Telephon 42, 

Aufforderung. 
Da meine Briefe bis jetzt unbeantwortet blie- 

ben, so ersuche ich die beiden Herren Friedrich 
und Hans, welche mir noch von 1886 her Kost 
und Logis schulden, binnen 14 Tagen ihrer Pflicht 
zu genügen, widrigenfalls ich deutlicher werde. 

W. W. Köhlerf Rua Episcopal 25. 

diene zu seiner Beruhigung, 
sich nicht auf ihn bezieht. 

dass jene Annonce 
Fr. Hüpsel. 

êaBííiaufí 

„Zum Deutschen Haus" 

RIO DE JAMEIRO 

© Sobrado 
Unterzeichneter empfiehlt den hier in Rio an- 

kommenden Fremden sein in der Nähe des Hafens 
gelegenes, gut eingerichtetes Hotel. Pferdebahnen 
nach allen Richtungen. Auskunft wird Jedem 
ertheilt. 

Deutsche Zeitungen. 
Achtungsvollst 

A. ßromherg. 

Dampflnfihle. 

Dem verehrlichen Publikum zur gefl. Notiz, 
dass ich in Travessa do §leminario Hf. ±4L 
eine Dampfmühle errichtet habe und stets gut 
gemahlenen Fubá, Kaffee, Salz u. s. w. in bester 
Qualität vorräthig halte. Preise billigst. 

Ein Saal und Schlafzimmer 
ist zu vermiethen. Rua 25 de Março N. 24. 

ordentliches Mädchen für Küche wird ver- 
langt, bei gutem Lohn. 

Rua José Bonifacio 47. 
Ein 

Den des werthen Mitgliedern 

Vereins Lyra 
erlaube ergebenst anzuzeigen, dass noch Pensio- 
nisten bis zum 1. Februar angenommen werden. 
Auch wird Essen in's Haus geliefert. 

Der Oekonom. 

Gesucht 

wird eine Frau oder ein Mädchen, 
gesetzten Alters, zur Führung eines 
Hausstandes, wo die Frau fehlt. Zu 

erfragen bei Guilh. Trippe, Rua Luzitana N. 99, 
Campinas. 

Jr. ^lÍTcrí 

Haben Sie vergessen, was Ihre Pflicht ist ? 
Joh. Heinrich Ryffel. 

üacrometer 
zu verkaufen. 

(für Bierbrauer) sind billig 
Zu erfragen in d. Exped. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

TI JXJGA 
Kapitän Th. Säuberlich 

geht am 24. Januar über Rio, Bahia, Pernam- 
buco und Lissabon nach HAMBURG. 

An Bord der Dampfer befinden sich Arzt und 
Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

In São Paulo: FR, KRUEGER 
Rua da Estação 8. 

Wärterin. 

In Santos 

Verbot der Blutwürste. Im 10. Jahr- 
hundert kam die Bereitung der Blutwürste in 
Aufnahme. Dagegen erliess Kaiser Leo 'olgen- 
des Verbot: ,,Es ist uns zu Ohren gekommen, 
dass m'an Blut in Gedärme wie in Säcke einpackt 
und so als ein ganz gewöhnliches Gericht dem 
Magen zuschickt. Es kann unsere kaiserliche 
Maje.stät nicht länger zusehen, dass die Ehre 
unseres Staates durch eine so frevelhafte Erfin- 
dung blos aus Schelmerei fresslustiger Menschen 
geschändet werde. Wer Blut zu Speise umschafft, 
der wird hart gegeisselt, zum Zeichen der Ehr- 
losigkeit bis auf die Haut geschoren und auf ewig 
aus dem Lande verbannt." 

Weibliche Diebsbanden. Die Wiener 
Polizei hat eine Gesellschaft diebischer Frauen- 
zimmer entdeckt, welche das Geschäft seit län- 
gerer Zeit mit unglaublicher Dreistigkeit trieben. 

DiesaubereGesellschaft hatte ein Vermiethungs- 
bureau etablirt für Mädchen, weichein Geschäfts- 
häusern dienten. In diesem Bureau erhielten die 
Mädchen Unterricht, wie sie ihre Herrschaften 
bestehlen und die gestohlenen Sachen verwahren 
müssten. Der Verlust von 6000 Gulden in einem 
Geschäftshause führte zur Entdeckung. Es Wur- 
den 15 Frauenzimmer verhaftet, von denen das 
älteste 20 Jahr alt war. 

We§;en der Schwiegermutter. In dem 
Städtchen Kocs in Ungarn trug sich ein er- 
schütterndes Ereigniss zu : 

Dort lebte eine junge, liebenswürdige Dame 
mit vier reizenden Kindern in guten Vermögens- 
verhältnissen. 

Sie war seit kurzem verwittwet und litt unter 
den ewigen Verfolgungen ihrer Schwiegermutter. 
Dies versetzte sie in eine so melancholische Stim- 
mung, dass sie eines Tages beschloss, mit dem 
Leben ein Ende zu machen. Sie warf sich mit 
ihren 4 Kindern auf das Geleis der Eisenbahn, 
als eben der Zug daherbrauste. Man hob 5 ver- 
stümmelte Leichname auf! 

Hriink iind Verlag: Ton G. Trebitz 

Hierzu lllustr. Unterhaltungsblatt Nr. 40. 


